
Einfluß auf das politische Leben der Bevölkerung hatten Daß der Staat auch hier auf eın erträgliches Verhältnis
als 1n anderen osteuropäischen Ländern. Überhaupt kann Zur Kirche Wert legt, beweist auch das Interview, das ein
IN  3 teststellen, daß gerade die Orthodoxie 1in der Mitglied der Theologischen Akademaie, Prof Sabeff
SowjJetunion un in den soz1alistischen Ländern, s1e dem ökumenischen Pressedienst gab Sabeft beteuerte, daß
einen relatıv großen Anteıl der Bevölkerung repräsentiert, die Kırche treı se1 un: jeder, der „durch Zwang oder
den VWeg einer bedingten, aber doch deutlichen Loyalität Drohung die Mitglieder VO anerkannten Religions-
eingeschlagen hat. Dieses Verhalten 1St ohl auch aut die gemeıinschaften der treien Ausübung iıhres Glaubens
Erfahrungen der russisch-orthodoxen Kirche 1ın der eıit oder ihrer Rıten un relıg1ösen Handlungen hindert, be-
des Zweıten Weltkriegs un: der ersten Nachkriegsjahre straft wird“. „Auf Antrag“ könne der Staat den Kon-
zurückzuführen, S1e durch die Bekräftigung ıhrer fessionen finanzielle Hılte gewähren. Dafß diese
Loyalität ZeEW1SsSE Zugeständnisse VO seıten des Staates Praxıs tür die Jugend nıcht mehr oilt, mu{fßÖte aber auch
erreicht hatte. Auch dıe Tatsache, da{ß VO'  3 den Führun- Prot Sabeff einräumen: Die Ausbildung der heranwach-
SCH der ommunistischen Parteıen, VOL allem in der SO- senden Generatıon talle dem Staat un „liege außer-
wJjetunıon un iın Rumänıien, die Orthodoxie als ıne halb des Tätigkeitsbereiches der relig1ösen Gemein-

schaften“„einheimische“ Kirche betrachtet wird, der gegenüber die
protestantischen Kırchen un die Katholiken als 1MpOr-
tierte Gemeinschaften gelten, bestimmt dıe unterschied- Vor einer Wonde®
iche Strategıe der Parteıen gegenüber der Orthodoxie un
den anderen Religionsgemeinschaften mıiıt. Unter dem Aber Auflockerungen VO'  w unterschiedlicher Wırkung

außen- un! innenpolitischen Kurs der rumäniıschen bestätigt sıch der Gesamteindruck, da{fß sıch das Ziel der
Parteı un: des Staats- un Parteichefs Ceausescu hat kommunistischen Regierungen in den osteuropälschen
sıch auch die Siıtuation der Kirchen, in diesem Fall VOT Staaten 1mM Kampf die Religionsgemeinschaften
allem der Katholiken, gebessert. Aber ıs heute hat nıcht geändert hat Man wendet 1LECUEC zeitgemäßere,
1Ur ıne Diözese, Alba Julia, einen Diözesanbischof, Erz- manchmal auch erfolgversprechendere Methoden FEs
bischot Marton, der zwölt Jahre Jang als Gefangener mu{fß aber festgestellt werden, da{(ß sıch 1ın den etzten
in seiner Residenz lebte. Dıie 1özese Jassy wırd von Onaten se1it den tschechoslowakischen Ereignissen 1M
einem Kapitularvikar geleitet, un in den restlichen vier Jahre 1968 der ideologische Kampft die Kiırchen
katholischen Dıiözesen, darunter die Erzdiözese Bukarest, 1ın allen osteuropäischen Staaten intensıviert hat und auf
gibt überhaupt keinen Bischof. Trotzdem konnten siıch ideologischem Gebiet größere Anstrengungen mM-
die rumänischen Katholiken bisher wen1gstens 1mM Kern iNenN werden, die „1deologische Festigkeit“ der Partei-
behaupten. mitglieder W1e€e der Gesamtbevölkerung stärken. Datür
Ahnlich 1St die Situation 1n Bulgarien. Auch hier kann sprechen Q A der verstärkte ruck auf die Kirche ın der

CSSR, NEeEUE Inıtiatıyen der polnıschen Kommunıisten 1INa  -} 1ın den etzten Jahren ıne Entwicklung zwıschen
Staat un! Kirche beobachten, die manche Vorgänge 1ın ideologischen Kampf die Kırche, der auch in
der SowjJetunion erinnert. Typisch dafür dıie Feıier- der Gründung einer ideologischen Zeitschrift seinen

Ausdruck tand In der sow Jetischen Presse erscheinenlichkeiten ZU 1100 Todestag des Slawenapostels Kyrıill,
der VO'  3 der bulgarischen orthodoxen Kırche mit großem wieder öfters, un: allem Anschein nach zentral dirıgiert,
Autwand Maı 1969 gefelert wurde (vgl Herder- Artikel mi1t Angriften auf die Aktivität der Religions-
Korrespondenz Jhg., 340) Auft Einladung des bul- gemeinschaften. Auch 1in Bulgarien 1St gerade 1mM Zusam-
gyariıschen Patriarchen Kyril nahmen den Festversamm- menhang miıt der Diskussion über ıne Reform des Schul-

w esens der ideologische Kampf ıntens1ivıert worden. Wennlungen in der Theologischen Akademıie oder 1n der
Alexander-Nevsky-Kathedrale 1ın Sofla zahlreiche Wuür- bis jetzt nıcht einem „Kirchenkampf“ 1mM
denträger Aaus ÖOst un West, darunter als Vertreter des vollen Wortsinn gekommen 1St, hängt dies wiederum

MILTt den außenpolıtischen Zielen der SowjJetunion UuSaIlll-Papstes auch der französische Erzbischot Maury
Reıms), teil. Die Regierung vertrat der Vorsitzende des INCIL, die ıhre gegenwärtige „Friedenspolitik“ und ıhre
Komiuitees für Kirchenfragen Baleffski, das ın Bulgarien Bemühungen eın Zustandekommen der Europäischen

Sicherheitskonferenz nıcht M1t einer uen spürbarendem Außenministerium angeschlossen 1St („Osteuropäische
Rundschau“, Junı 1969). Unterdrückung der Kirchen belasten ll

Kurzinformationen
konterenzen hätten die konkreten Bestimmungen der „FatıoDıie Fertigstellung eines Rahmengesetzes tür die Prie-

sterausbildung gab Kardinal (GJarrone, Priätekt der Unter- institutionıs“ selbst auszuarbeiten, während die Kongregation
richtskongregatıon, aut einer Pressekonterenz Marz Ss1€e LUr bestätige, 1m Rahmengesetz strikt eingehalten
1970 1n Rom der Oftentlichkeit bekannt (vgl „Usservatore worden. Außerdem entspreche den Empfehlungen der ersten

Bischofssynode, die die Ausarbeitung eiıner „Fratıo fundamenta-Romano“, 70) WDas Dokument berücksichtigt weıt-
gyehend die „Adhortatıo“ Pıus' C „Mentiı nostrae“ er die lıs  CC als Hılfe für die Bischotskonferenzen gefordert hatte vgl
Förderung der Heiligkeit des priesterlichen Lebenss, ‘OIn 23 Z 581—585). Es enthalte SOmIt 1Ur Richtlinien Han-
5 9 vgl AAS 47 |1950] 657—702) un! basıert auf dem Kon- den der Konferenzen, die jedoch zugleich Grundlage und MOg-

ichkeit der Kontrolle durch die Unterrichtskongregation be-zıilsdekret ber die Ausbildung der Priester. Eınes der Grund-
merkmale des Dokuments besteht darın, da{fß die Not- deuten würden. Das Dokument se1 1n „CENSSTCEF Zusammen-
wendigkeit Zze1it- un: ortsgebundener Anpassungen un: Modi- arbeıit“ mıiıt den Bischofskonferenzen erstellt worden: eın ersteS,
fikationen vorsieht. Damıt sel, wıe Kardinal arrone betonte, MT Hılfe Von internationalen Experten ausgearbeitetes Schema

1St zunächst allen der Kongregatıon unterstehenden Konteren-das VO: Konzil aufgestellte Prinzıp, die nationalen Bischots-
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Ze ZULE Stellungnahme zugesandt, danach entsprechend den der 1n der Heımat SOrgen., Sie könnten daher oft nıcht azu
gemachten Vorschlägen überarbeitet, wıiederum mi1ıt den Vertre- beitragen, die Aufwendungen der Kırche finanzıeren.
tern der Konterenzen auf einer Vollversammlung durchgespro- dieser Antrag Aussichten aut Erfolg hat, bleibt allerdings abzu-
chen, ıhnen EeErnNeut ZUr Begutachtung übersandt un! ETST annn Warten. Denn bisher wurde die Haltung der Regierung CN-
endgültıg verabschiedet worden. Obwohl HUr VO Papst ber Katholiken un Orthodoxen öfters kritisiert. SO hatte 1mM
bestätigtes „Rahmengesetz“, habe dennoch die Geltung e1nes Februar VErgANSCHNCN Jahres der Bischof VO  e} Stockholm,
Beschlusses un stelle eine Norm dar, deren Notwendigkeit die Taylor OMI, dessen 1özese Sanz Schweden umfafßt, der Re-
Bischöfe anerkannt un deren Hılfe S1e gewünscht hätten. Die gierung Diskriminierung der ıcht der Lutherischen Staatskirche
„Neuerungen“ des Rahmengesetzes betreften VOTLT allem Studien- angehörenden Christen vorgeworfen (vgl KIT: 69) Er
FOgrTrammc un: Organıisationen. Aut den Inhalt des oku- wIıes darauft hın, daß das 1m Jahre 1951 erlassene (Jjesetz ber

werden WIr 1mM nächsten Heft zurück«kommen. die Religionsfreiheit, das größtenteils auf Betreiben der tC-
stantıschen Freikirchen zustande gekommen sel, 1mM Grunde
„eıine wirkliche Beschränkung der relig1ösen Freiheit der katho-Aufßerungen Z Zölibatsfrage in Osteuropa sind bisher 1Ur
lischen Pfarrgemeinden“ darstelle, obwohl dem einzelnenvon einzelnen Biıschöten der 1ın Artikeln ırchlicher Zeıitschrift-

ten bekanntgeworden. „Katolicke Novıny“ (22 70) brachte Gläubigen mehr Freiheıit einräume. Nur miıt Hıiılfe der Katholi-
ken Aaus anderen Ländern se1 der katholischen Kirche mOg-einen Artikel des Apostolischen Administrators VO'  3 Prag, 1i SCWCESCH, die Einwanderungsprobleme einigermaßen adäquatTomasek, der Jlediglıch Jängere Auszüge Aaus der Ansprache des

Papstes VO Februar SOWIl1e Aaus seinem Briet Kardinal- lösen. Im Vergleich der wirtschaftlich gesicherten Posıtion
estaatssekretär Villot (vgl. 24, 134 .. zıtlert Uun! sıch der Staatskirche der Zur immer weıter reichenden staatlichen

Unterstützung nahezu aller soz1ı1alen, kulturellen der künstleri-auf die kurze Bmerkung beschränkt, die Ansprache des Papstes
VOÜU! Februar sel SeIt der Zölıibatsenzykliıka 1967 die „‚bedeut- schen Unternehmungen werde die katholische Kırche vernach-
samste“ SCWESCH und se1 „Offen“, „klar un! „eindeutig“. Jede lässigt. Private Spenden se1en zudem 11UX ann VO:  —$ der Steuer

abzugsfähig, wenn S1e die Staatskirche geleistet würden.Anspielung auf die Stellungnahme der holländischen Bischöfe
tehlt In Ungarn erklärte der Erzbischof von Kalocsa un: Vor-
siıtzende der Bischofskonferenz, I1)a4s, 1n einem Interview Dıie Kommuission „Justitia et Pax' der japanischen Bischofs-
mMI1t News Servıce auf eine entsprechende Frage wörtlich: konterenz cah sich Ende Februar einer „Erklärung ZU;

„Die ungarischen Priester bezeugen auch 1n der Frage des Ölı- Weltfrieden“ veranlaßt, die mi1ıt der Bıtte die Japanıschen
ats iıhre absolute Treue gegenüber der Kırche.“ „Glas Koncila“, Katholiken beginnt, sıch Gedanken ber die Zukunft der Na-

t1on machen und datür beten, da{fß „eIn Friede erreichtZagreb (24 70), erklärte 1ın einem Artikel ZUTr These des
takulatıven Zölıbats, „Was 1n der holländischen Kırche geschah, werde, der auf den Wahrheiten des Evangeliums“ gegründet 1St.
1St ıcht un: annn auch iıcht uUunNseTe Sache werden: weder als Um „ernsthafte Überlegungen unterstützen“”, die

Kommıissıon ıhre Ansıchten ZU Problem des Friedens un:Problem noch als Lösung“. Die sloweniısche Zweiwochenschrift
„Drudzina“ Von Laibach (8 70) beschränkte sıch auf einen AaU5S5- der Haltung, die die Kirche 1in dieser Frage einnehmen sollte.
führlichen Bericht ber das holländische Pastoralkonzil, ahm Ausgehend Von der Feststellung, da{ß die zukünftige Rolle Ja-

DPans entscheıidend Von der Ööftentlichen Meinung 1m Lande be-aber ZUMM Problem des 7Zölibats ıcht direkt Stellung. Differenzier-
tere Stellungnahmen kamen Von Polen „Iygodnik Powszechny“, einflu{fßt werde, heißt CS, die Christen müfßten siıch „bei der
das Organ der ZNAK-Gruppe, brachte Februar 1970 Erfüllung ihrer staatsbürgerlichen Pflichten“ Von ıhrem Gewi1s-
den vollen Wortlaut des Papstbriefes Kardınal Villot, dem SCIH leiten lassen, wobei ıhnen „unweigerlich Ver-
der Chefredakteur TurowicCz verschiedene Positionen Z schiedene Ansıchten“ ber die Beurteilung einer Sıtuation un!
Zölıbatsgesetz folgen ieß Der Papst habe sıch ‚WarTr tür die ber Programme geben könne. Konkret wenden sıch die Auto-
Beibehaltung der gegenwärtigen Regelung ausgesprochen, ber 1CI eine drohende, 1n grofßem Umfang durchgeführte
die Frage ıcht absolut abgeschlossen, noch einen Dialog abge- Wiederbewaffnung mıiıt konventionellen Waften Uun! wieder-
lehnt „Przewodnik Katolicki“ VO  3 Posen (8 70) schrieb holen ihre Warnung VOL einer Nuklearbewaffnung. In nbe-
Z Zölibatserklärung der holländischen Biıschöfe: „Die Ab- tracht des eEeNOrmen wiırtschaftlichen Aufschwungs Japans und
schaffung des Pflichtzölibats würde abgesehen VO'  $ den Aus- der sıch immer mehr abzeichnenden Vormachtstellung Japans
Wwirkungen auf das ınnere Leben derart große praktische in Asıen befürchten S1e eiınen zunehmenden Nationalismus, der
Schwierigkeiten bringen, daß die Pastoral der Kırche gelähmt sıch gegenüber den benachbarten armeren asıatıschen Völkern
würde.“ Die vornehmlich für Intellektuelle bestimmte Wochen- 1Ur allzu leicht wieder als eın Kolonialismus auswirken
schrift der regimefreundlichen PAX-Bewegung, „Kierunki“, könne. Die Kirche unterstutze einen gemäßigten Patrıotismus,
meınte, da tür die holländische Zuspitzung 1n Polen die gesell- solange Gerechtigkeit walten lasse un: die Kooperatıon ZW1-

schen bzw. den Nationen ıcht behindere. Statt ber-schaftlichen und bewußtseinsmäßigen Voraussetzungen ehlten.
Schwierigkeiten mögen WAar bei einzelnen Geistlichen ziemlich mäfßıigen Stolzes autf die eigene Leistung colle 111}  - sıch mehr
verbreitet se1n, doch 1ın Polen musse der Stellenwert der Öli- der damit verbundenen Verantwortung gegenüber den anderen
batsfrage 1 der Hıerarchie un Reihenfolge der Bedürfnisse Natıonen bewußt se1n. Gerade die Christen se1l1en aufgerufen,
realistisch gesehen werden. Die harte Anklage Kardınal der Getahr einer reıin materiellen Sıcht der Hıiılfe für andere
Bengschs gegenüber den Holländern haben WIr bereıits erwähnt Völker durch geistige Unterstützung und Anleitung begeg-
(vgl. 24, 134) Verschiedene Anzeichen deuten jedoch auf 11CeNMN. Sowohl gegenüber den unterprivilegierten Schichten inner-
eın differenzierteres Meıinungbild ZUur Zölibatsfrage 1n der DD  Z halb Japans als auch iın Sanz Asıen trugen die Christen eıne
hin besondere Verantwortung. Wenn ıcht gelänge, hier die

CNOTMEN Unterschiede beseitigen, werde sıch der wirtschaft-
Staatliche Unterstützung für nichtprotestantische Kirchen in lıche Abstand zwıschen Japan un seinen Nachbarn erheblich
Schweden wurde 1m Februar Von 1er liberalen Abgeordneten vergrößeren und großen Fehlentwicklungen führen, denen
des schwedischen Parlaments gefordert. Diese Unterstützung gegenüber die Kiırche ıcht indıfterent bleiben könne. SO musse
VvVon 200 000 Dollar solle den katholischen, den griechisch- bei jeder Entwicklungshilfe das Anliegen des EmpfängerlandesOrthodoxen un den Jüdischen Gemeinden helfen, ıhre bisher Uun! nıcht das wirtschaftliche Interesse Japans 1m Vordergrundtruchtbaren Bemühungen die Einwohner fortzusetzen. In stehen. Diese Außerungen mussen 1m Zusammenhang mit
der Resolution War besonders VO  } den Leistungen der Batho- der zunehmenden wiırtschaftlichen Expansıon Japans und miıt
lischen Kırche 1ın Schweden die Rede, die miıt iıhren eLwW2 100 (00OÖ den Überlegungen ZuUur Änderung der Verfassung VO:  w} 1947, die
Mıtgliedern die größte nıchtprotestantische Glaubensgemein- eine Wiederbewafinung ausschlie{ft, gesehen werden. Der sıch
chaft darstellt. Die Anstrengungen ihrer Priester, Nonnen und abzeichnende Rückzug der USA Aaus Asıen dürfte Bemühungentreiwilligen Helfer selen beispielhaft, ihr Eıinsatz selbstlos. Viele für eiıne eıgene AÄArmee ebenso gefördert haben w1e die Diskus-
Einwanderer seılen AI un hätten oft noch für Familienmitglie- s1ıonen den auslaufenden Sicherheitspakt USA/Japan.
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Der Nationale Rat ZUTF: Förderung der Beziehungen unter den Eıinen statistischen Überblick S  ber die Kirche in Äthiopien
Rassen ın Neuseeland hat auf seiner konstitu:erenden ersamm- brachte der „Osservatore Romano“ VO 28 Februar 1970 Da-
lung Anfang Februar ın Hamilton (Neuseeland) den NECUSCC- nach zibt innerhalb des athiopischen Staatsgebietes enN-
ländischen, 1n Wellington residierenden Kardınal McKeefry wärtig acht katholische Zirkumskriptionen: eine Erzdiözese
Z Vizepräsıdenten gewählt. Diese Instıtution, der ber 100 (Addıs eba), weı Diıözesen (Asmara un Adıgrat) reı Apo-
Delegierte politischer, religiöser, gewerkschaftlicher und unıver- stolische Vikarijate (Asmara tür die lateinıschen Katholiken,
sitärer Verbände un: Vereinigungen angehören, hat als Gimma, Harar), Wel Apostolische Prätekturen (Hosanna,
die Errichtung eınes Maori-Studienzentums der Universität Neghelli). In diesen kırchlichen Verwaltungsgebieten bestehen
VO Waikato beschlossen vgl News Servıce, 25 70) 194 Ptarreien der Missıonsstationen, die VO' 155 Weltprie-
Denn die Maorı, die Ureinwohner des Landes, deren Anteıl S  r 341 Ordensmännern MIt 79 Residenzen und 530 Ordens-
VO 6,3 0/9 der 92 9/9 weißen Gesamtbevölkerung 275 trauen MIt 76 Niederlassungen betreut werden. Von den rund
Millionen auf einem Gebiet, das eın Zehntel srößer 1St als 25 Miıllionen Einwohnern sind 55 0/9 Kopten, 35 0/9 Muslimen,
das der Bundesrepublik) WAar recht gering ISt, bilden VOT den 1090 Anımisten, 133 OOOÖ Katholiken un! 120 000 Protestan-
Einwanderern VO den polynesischen Inseln, den Indern un: ven. In 720Ö hatholischen Schulen verschiedener Grade werden
Chıinesen die größte Farbigengruppe. ber die Maorı wurden ber 000 Schüler unterrichtet. Der gröfßte el des Welt-
ın Neuseeland nıe ZU eigentlichen Problem. Es 1St. vielmehr klerus gehört dem koptischen Rıtus In CcCun Seminaren
die wachsende Anzahl der einwandernden Eingeborenen VO  — studieren 360 Alumnen. Erwähnenswert 1St die 1958 VO  3 einer
den Parzıfischen Inseln, dıe 1n den Stidten kompakte Siedlungs- Gruppe der „Pıe Madri della Nıgrizıa“ gegründete katholische
gemeinschaften bilden allein 1n Auckland leben be1 ber Universıität VO  3 Asmara, deren Te1 Fakultäten 1241 Stu-
450 000 Einwohnern 20 000 Polynesier), deren sıch tast AaUuSs- denten eingeschrieben sind. Zwei Drıittel VO ıhnen sınd frı=
schließlich die kirchliche Wohlfahrtspflege annımmt. (DO War es kaner, 0/9 davon Frauen. 34 Schwestern gehören dem Lehr-
enn ohl eine Geste der Anerkennung für die Arbeit der körper der Universität Etwa die Hälfte der Studenten sind
katholischen Sozialhıilfe, die den KRassenrat ZUuUr Wahl des NeU- Katholiken des lateinıschen der orjentalıschen Rıtus. Eın
seeländischen Kardınals Zu Vizepräsiıdenten bestimmt hat; die grofßer 'eıl sınd Kopten, Orthodoxe un:! Musliımen, ber auch
Katholiken machen NUur 15%/0 der Gesamtbevölkerung aus.) Protestanten, Juden un Hiındus studieren der katholischen
Der Soziologe Ritchie, der die Konterenz Z Konstitule- Universıität. Regierung un Bevölkerung stünden der Univer-

S1tÄt wohwollend gegenüber. Der Ordensnachwuchs ın Athio-rung des Kassenrates organısiert hatte, sieht die Aufgabe dieser
Institution zunächst einmal darin, das „Klima hinsıchtlich der pıen steige ständıg d dafß die Seminare der Kapuzıner Von

Rassenfrage 1n Neuseeland sondieren, damıt den Anfängen Embaktalla und Adı Ugrı ıcht alle Bewerber autnehmen kön-
gewehrt werden könne, da immer noch begründete Aussıcht NCnN. In Adı Ugrı entstand dem Patronat der katho-
bestehe, das Rassenproblem 1mM Lande bewältigen, bevor lischen Bischofskonferenz eın Zentrum der Begegnung VvVon
außer Kontrolle gerate. Hillery, der Mount-Everest-Bezwin- Geistlichen verschiedener Rıten un! Konfessionen (Katholiken,
SCI, der das Hauptreferat hielt, Ww1€es daraut hin, dafß sıch rassı- nıchtunierte Kopten SOWI1e Orthodoxe), das ber primär der
stischer Geist darın zeıge, da{fß viele Neuseeländer die Rassen- katholischen Glaubensinformation dient un ohl NUur bedingt
politik Südafrıkas gutheißen. Sökumenische Zielsetzungen verfolgt.

Bucher
Auferstehung heute BESABL. Osterpredigten der Gegenwart. 1) 28 OX un daß INa  $ diese 7zuallererst erreichen sollte, WI1e
Gütersloher Verlagshaus erd Mobhn 1970 183 Seıiten. Kart. Jesus die wirklich armselıgen Jünger in Galıiläa erreicht hat?
9.80 Man wünscht sıch ıne weıtere Sammlung VO  - Predigten

demselben Thema, diesmal Banz ZULr Sache, einen urch-Diese Sammlung VO:  3 Auferstehungspredigten 1St eın SPan-
nendes Buch, obwohl kein Herausgeber Rechenschaft o1bt ber bruch durch die Kulissen moderner Sprachvorstellungen und
die Auswahl un iıhren 1nNn. Spannend tür jeden, der dıe Jargons ZUS der Tiefe der Meditation. Sollte CS das ıcht geben?
Dokumentationen der etzten Jahre ber Tod un Auft-
erstehung Jesu, me1lst bei Mohn erschienen, un! iıhre Aus- ‚$Probleme Prognosen einer kommen-
wirkungen autf die katholische Diskussion studıiert hat. Hıer den Spiritualität. Echter-Verlag, Würzburg 1969 160 Seiten.

Kart. 8 .8Ofindet INnan 1U ıhre Auswirkung auf die pastorale Praxıs.
Leider 1St eın Drittel der sehr gescheiten Predigten VO:  3 Exodus eines hochgebildeten Spirituals un! enners der TrOm-
Protessoren un Dozenten, der größere eıl des Rests VO  - migkeitsgeschichte Aaus den Klausuren von gyESTIETNN 1n die Welt-
Großstadtpfarrern, Predigten tür eın anspruchsvolles, gebilde- oftenheit VO  e} IMOTSCH, könnte mMan dieses Buch tür Anspruchs-
LEsS Publikum. Es überwiegt die Richtung VO'  — Marxsen, volle NECNNCIMH., der Abschied Von der eıgenen Ordenstradıiıtion.
wonach 99  1€ Sache Jesu weitergeht“. Es wırd wenıger VO  — der Sudbrack, bekannt durch seine Mitarbeit „Geist un Leben“,
Hoheit der Person Jesu Zeugnıi1s gegeben. Man darf ohl sıch etztlich das glaubwürdige Zeugnıs VO:  3 Gott und
9 das 1St tast alles eın intelligentes Stammeln. Nıchts das schlichte Beten der Weltmenschen. ber der Weg dahın ist
das Stammeln, bei den Jüngern WAar ıcht 1e] anders. ber schwier1g. Der Hauptteıil: „Verantwortung un: Aufgabe
die Sache mi1t der Intelligenz 1St doch ohl eın Handıcap, eut- VOT der Tradıition“ 1St. untergeteilt: Actıo und I6l Contem-
1ı erkennbar einer akademiıschen Predigt Aus Dortmund: platio. In beiden Fällen geht dıie moderne These der
„Auferstehung Urdatum der Moderne“, natürliıch Anfang der die „anthropologische Wende“ VO  $ Rahner, vorbereıtet
Gesellschaftskritik. Auffallend häufig werden die schwierigsten durch Bonhoefter un! Teilhard de Chardın, ob un! w1e mMan

Predigttexte gewählt: Luk 2 9 13 un Joh 216 . VonNn 1m Dienst Nächsten Gott finden könne, mıiıt ihren alschen
Gollwitzer Berlin) und Jetter (Tübingen) geistvoll- Alternativen, „unmittelbar Gott der „vermittelt

sten erklärt. 1le erdenklichen Perikopen kommen VOT, NUur durch den Nächsten“, un!' dem Vorschlag, der „Theologıe nach
ıcht das Ur-Kerygma VO:  3 Paulus Kor. 15, Das alles 1St dem ode Gottes“ (ohne die oftenbar ıcht mehr geht) ent-

sehr spannend: Ist einer drunter, der schaflt, Auferstehung gegengestellt: „Unmittelbar Gott 1mM Dienst Nächsten”.
treftend, betroften machend bezeugen? Doch ohl keiner! ber bewegt sıch der subtile Theologe nıcht ständig 1n Abstrak-
Trotz des beträchtlichen Autwands 1St Sanz VETSHCSSCH, daß nach tiıonen? Er 11 Sanz entschieden nıcht. | D 1St sıch ein1g miıt
Paulus Ott die erwäihlt hat, die VOLr der Welt nıchts sınd (1 Kor. den besten Köpfen der Theologie hüben W1e drüben, daß dıe
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